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Naturlrundn

Beiträge zur Physiologie des menschlichen
Eierstock8.

Von Charles Ritchie, Dr. M. in Glasgonn

(S ch l u ß).

Bei den Cysten mit dünnen, durchscheinenden Membra-

nen war die innere Oberfläche, ausgenommen in einigen
Fällen, wo sich keine Membran entdecken ließ, mit einem

zarten Häutchen bedeckt, welches oft mit Blut befleckt war,

und durch das die gelbe Substanz wie ein schmutzig rahm-

farbener Brei oder ein Teig von feuchte-n Bleiweiß durch-

schimmertez zuweilen aber, wenn das Blut resorbirt worden

war, zeigte die innere, in allen Fällen aber die äußere
Oberflächeder Cyste das gewöhnlicheunterscheidende hie-nar-
kkgc Ansehen; und wenn man die eine oder die andere Ober-

flåche mit einer Lancette abschabte, so wurde die zwi-
schen den beiden Membranen liegende körnigeSubstanz bloß-
gelegt.

Jn den Fällen aber, wo die äußereMembran aufge-
hört hatte, durchsichtig zu seyn, sahen die Gaste-n, wenn sie

isolirt waren, knorpelartig aus, indem die gelbe Substanz
an ihrer innern Oberflächeabgelagert war, welche mit der

nOch durchscheiwnden innern Membran bedeckt war, die ie-
Doch iknm höhern Grad von Organisation gewonnen hatte,
als in den bereits beschriebenen Fallen

Ie nnch dem Alter dieser hirnförmigenKörper und viel-

leicht auch ji nach dem Resorptionsvermögendes Organis-
mus hatten dieselben verschiedene Grade von Verminderung
ihrer Größe Ekllkkins Bei den System welche nur aus dün-

Mn Häutrn bistlmdikb odtr bei denen die äußereMembran
Ver Sitz Vik Verdickung Mak, zogen sich die Wandungen
der Cysten schnellåUsAWWU-so daß sie zusammenwuchsen,
do man denn bei den wenigst hoch organisieren in der Mitte
ein«-I zarte-d UUVMOHFMEIMSlspifem bei den besser ent-

wickelten aber eine sngtsnhnlges gekrümmte nnd (weniger
cdfk mkhk?) makkjkke Weiße 'bemkkkkf,jknachdem
Cyste von elliptischeroder kugelfokknlgerGestalt war.
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Diese Varietät der gehirnförmigenCdste, bei welcher die

Wandungen eine häutige Structur darboten, oder nur die

äußereMembran verdickt war, während die gekbrnte Sub-

stanz in beiden Fällen zwischen den beiden Viembranen abge-
lagert war, traf man im jungen Zustande ebensowohl wäh-
rend der Menstruation selbst, als während der sieben ersten
Monate der Schwangerschaft, und in diesem letztern Falle,
sowie auch in der weiter unten (20:- beschriebenrn Modifica-
tion, bilderen diese Cysten die corpora lutea des Dr. M on t-

g o m e rh.
B. Bei einer andern Varietät dieser kornigenAbla-

gerung fand sich das net-gebildete Gewebe außerhalb der

zwei innersten Laqen des Graasschen Blaschens, welche letz-
tere in diesem Falle durchgehendes in einen dichten weißen

Körper tlö B) verwandelt waren, der in eine Hülle von

gelber Substanz eingeschlossen war. Solche Cysten (die cor-

pora lrrtea des Dr. Lee) zeigten sich nie als bloße Pro-
ducte der Menstruation, sondern ausschließlich bei schwange-
ren Frauen, obwohl sie ins Manchen Fällen von einfacher
Conception Doppelt Vokhnnden waren, was auch zuweilen bei

dem qehirnförmigenKörper mit weichen Wandungen (19A)
der Fall war.

Diese Form (19 B) Vsk gs’hiknförmigenKörperzeich-
nete sich gewöhnlichdukch gkoße bleibende, weiße, glänzende
Höhn-I aus, nnd wenn Inn-n sit zttsd)nitt, so bemerkte man

gehirn.f5rmige,gestreikaRinge, deren Substanz drei Tage nach
der Entbindung fnst ganz nbsokbltt war, und die in einem Falle
drei Wochen nach d« Entbindungzur normalen Zeit ganz
verschwundon WCMUJIndem die pergamentartig aussehende
innere Lage- Mbst Ibst Falken, durchsichtigenHülle, in GE-

stalt eines blvßtn V·kchkl’«-Weißen Körpers zurückgeblieben
was-· Eine Modificationdieser Eigenthümlichkeitenfand

statt, wenn die gewohnlichen zelligen Verbindungen, welche

die elastische innere Wandungdes geborstenenBläschens mit

der mehr äußerlichenverbanden-,zskkissm waren, so daß sich
die erstere zu einem fast meissivm Knäuel in der von der

letztern noch bekleideten kornigenMasse hatte zusammenwi-
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len können-

körnigeSubstanz, statt theilweise resordirt zu werden, mehr

gefaßrrichgekrochen und genau, wie in dem früher erwähn-
ten Falle (19 Ä), in einen rothen Körper(20) verwandelt

worden war.

v

«20. Der vierte-allgemeine Zustand des geborstenenElsas-
kes war den schwangeren und saugendenFrauen in der Periode
zwischen dem achten und dreizehnten Monate nach der Concep-
tion eigen und schien eine Umbildung der Formen 16 A B und

19 AB, in Folge einer höherenund vollkommneren Orga-
nisation, zu seyn. -Dieser Zustand wurde erst nach dem sie-
benten Monate der Bårmutterschwangerschaftund nicht nach

der sechszehnten Woche nach der Entbindung wahrgenommen
und fehlte in manchen Fallen schon in der zweiten, dritten,

fünften, zehnten und zwölftenWoche nach der Entbindung
zu der normalen Zeit.

Bis zum siebenten Monate der Schwangerschaft unter-

schieden sich die im Ovarium befindlichen Cysten in keiner

Beziehung von den gehirnsörmigenKörpern, welche man bei

nicht schwangeren Frauen findet, außer insofern, als sie
manchmal derber, gefaßreicherund besser entwickelt waren,

Und nie ihre innere Schicht sich höusiger verdickt zeigte.
Jm neunten Monate hatte die gelbe. körnigeSubstanz die

Rhabarberfarbe eingebüßt,welche »sievorher zuweilen darbot,
war dichter geworden und hatte eine blasse, schwach gelbliche,
oder falbe Farbe angenommen, die durch den Zutritt der

Lust schwach röthlich wurde. Jhre Dicke betrug nunmehr
etwa H Zoll, und sie schien aus ungemein zarten Fiiserchen
zu bestehen, die nach der Queere strichen Diese Verände-

rungen hatten vermutblich ihren Grund nicht lediglich in

Vitalen Potenzen, sondern auch in der Contraction der Cyste,
deren innere Höhlung,ausgenommen in den Falten, wo die

innere Lage der verdickte Theil war, mit der eigenthüm-
lichen innern Membran belegt und zu einer gekrümmten
Furche oder zu einem runden, gesternten Punkte zusammen-
geschrumpft war, je nachdem die Cyste eine langtiche.oder

runde Gestatt hatte. Dieser Zustand der Höhlung wurde

durch das Runzeligwerden der plastischen, spinnewebenartigen
Structur der inneren Membran, der hochorganisirten und

rlgsklichenäußerenLage und gehirnförmigenSubstanz her-
beigefübrt.

Nach Ablauf des ersten Monates nach der Entbindung
vdkk des zehnten nach der Conreption erschien der äußere
Ring gelbllchroth marmorirt und zuweilen entschieden rosa-
rolle Durch den Zutritt der Luft vermehrte sich dessenRö-
thuklg bedeutend- und der Durchschnitt desselben hatte, in

Ansehung M schrägenAnordnung seiner scheinbaren Fasern,
mit dem MS linken Herzventrikels einige Aehnlichkeit In
einem Falle, zU Ende des zweiten Monate-s nach der Ent-
bindung- OM des tilsten nach der Conception, zeigte sich
dieser Ring Von bräunlichrotherFarbe, und er glich dem

hornigen glänzendenGewebe des verdichteten Oberhriutchens,
das man um ngsse Akten von olavus, wenn sie frisch
geschrilrworden sind- her bemerkt. Jn einem andern Falle,
wo der zweite Monat Vollständigabgelaufen war, erschien
der Ring als eine hornige, graugefrirbte halbdurchsichtige
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Eine andere-Modification fand statt, wen-n die·
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Substanz, welche, in Betrachtihrer faserigen Structur und

Fleischfarbe, mit dem Nagel des lebenden Menschen große
Aehnlichkeit hatte, und deren Farbe, wie man bei der Beob-

achtung bei durchfallendem Lichte wahrnahm, von der An-

weisnheit von rothen Gefäßenherrührte, die in einem Falle
im vierten (dreizehnten;«Mo·natesvon einer kapselsörmigen
Umhüllungauszugehen schienen.

An drei Eierstöckenschwangerer Frauen bemerkte man

in der Structur der rothen Körper wichtige Modisirationen
der bereits beschriebenen Erscheinungen. Ja einem Falle
zrlgke iichdie Röthung noch in der außernLage des Graafi
schen Bläschean währenddie innere, statt, wie gewöhnlichi
ein bloßes Hörnchenzu seyn, wie bei den gehirnförmigen
Körpekn(19 B), welche, wie bereits erwähnt,nur bei Kind-
berierinnen verrawem verdickt und undurchsichtig war. Bei
den beiden andern Ovarien hatten die Röthung und Ver-

dickung ihren Sllä ln den inneren Lagen, indem die Cysten
ossenbar in der Verwandlungin dichte weiße Körper(16 B)
begrissen waren, gerade, wie dieß oft auch bei Jungfrauen
der Fall ist. Jn einem dieser letztern Falle war auch die
innere gefaßreicheOberfläche mit einem gelben Pigmente
(die corpora lutes-, 15 B) bedecke, weiches von zersetzrem
Blute herzurührenschien.

·

21) Die rosaroth oder roth gefarbten faserigen Kör-
per (corpora kubra, 20), welche wir soeben beschrieben

haben, wurden zwar in ihrer gewöhnlichstenGestalt, wo sie
aus einer sehr gefiisireichentiußernPortion bestanden, inner-

halb tvelcher ein undurchsichtiges Höutchenlag, ausschließlich
bei Schwangeren und Kindbetterinnen angetroffen, waren

aber bei solchen Frauen nicht jedesmal zu sinden
Bis zum siebenten Monate der Schwangerschaft be-

merkte man nur gehirnsörmigeKörper und in einem Falle
kamen dieselben auch 8 Wochen nach der Entbindung vor;

während bei einem Subiecte, das 2 Wochen, bei einem an-

dern, das Z Wochen- Und bei noch einem, das 5 Wochen

nach dem Geharen gestorben war, weder rosarothe, noch ge-

birnförmigeKörper angetroffen wurden, indem man in den

Ovarien keine anderen Cysten fand, als zwei Varietäten
von weißen Körpern US ÄB)- ein Zustand der Dinge, der

später auch in M Achksllzzehnten, zwölftenund sechs-zehn-
ten Woche- sowie noch langer nach der Entbindung, wahr-

genommen wurde-

22) leiss Vokhtkkichender corpora albida vor

jeder andern phpilolgglichsnErscheinung des befruchteten Ei-

erstockes schlen»zuweilen von dem allmriligen Obliteriren der

Gefäße dsr nulzskdrdslllllch gefaßreichenäußerenMembran und

der diesele ausklsldtllden gehirnförmigenMasse herzurühren-
wodurch lest Elll gehirnförmigerKörper mit durchscheinen-
den Mrmbknllm il9 A), dann ein corpus ruht-um mir

einfnchkr spinnewebeartigerAuskleidung i20), endlich ein

wslßek Wslchtr Körper(16 A) entstanden wars zUWOllM
schlen Es absk auch eine Folge der Resorption der gshlkllföU
Mlgsn Substanz zu seyn, welche sich vorher allß('kl)nll)drk

verdickten innern und der häufqu mehr äußerlichenLage
der Cvste abgelagert hatte (l9 B); während in einer an-

drrn Art von Fallen die gänzlicheAbwesenheit der körnigen
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Ablagerungunter Umständen wahrgenommen wurde, welche

stark auf die Bermuthung leiteten, daß in manchen Fällen
Von Eonception diese Erscheinung ganz und gar nicht ein-

trete, sondern daß, wie dieß öfters bei nicht befruchteten
Frauen vorkommt, auch die Steigerung des Gefäßreichthums
und der Organisation der äußern oder innern Lage des ge-

borstenen Bläschens unmittelbar und ohne Dazwisehenkunft
desjenigen Stadiums, in dem sich eine gehirnsörmigeSub-

stanz ablagert (19 Ä B), die Bildung entweder eines wei-

chen oder derben (dichten) weißen Körpers ils AB) folge.
23) Bei vielen Kindbetterinnen wurden Körper von

dem nämlichen Character, aber in verschiedenen Graden von

Entwickelung,oft zugleich angetroffen, und man vermuthete

alsdann, daß die am Besten organisieren Chsten die nettesten
Und diejenigen sehen, welche die befruchteten Eier geliefert
hätten, und daß die übrigen schon zu lange, wenngleich
nicht nothwendig sehr lange Zeit, vor der Conception vor-

handen gewesen sereu, als daß sie in Folge der Schwan-

gerschaft eine weitere Entwickelung hätten erlangen können.

24) Bei andern schwangern (schwanger gewesenen?)
Frauen, von denen keine Zwillinge geboren hatte, und bei

deren einer sich der Umstand, daß eine einfache Conception
stattgefunden hatte, sich bestimmt nachweisen ließ, wurden

zwei Körper von ähnlicher Beschaffenheit und gleich vorge-
tückter Organisation in einem oder beiden Eierstöckenange-

troffen, und in solchen Fällen war es unmöglich,zu bestim-
men, aus welchem Bläschen das befruchtete Ei hervorgegan-

gen irar, so daß man annehmen mußte, sie seyen zu glei-

cher Zeit geborsten, und während nur das Ei des einen be-

fruchtet worden, seyen die für eine höhereOrganisation
gleich empfänglichenWandungen beider in gleicher Weise
von der durch die Bärenutterscl-;wangerschaftgesteigertenCir-

culation in den Eierstöckenbetheiligt worden. (Fortset5ung
folgt.) (L0ne10n aan Iåelinburgh monthly Journ. of
med. science, July 1844.)

Untersuchungen über die Verwandlungen der

Anhängsel der Gliederthiere.
Bon Herrn Pralles-

Die Anhängsel der Gliederthiere sind zwei Arten von

Verwandlungen oder Umbildungen unterworfen, den richten
und scheinbaren (repräsentativeu).Die ächiiMOdtk Wikks

licheu sind diejenigen, welche sich in verschiedenen Lkbtnspes
tioden eint-s Gliederthieres ereignen und iu’sbesondm bei

gewissen Gassen auffanknd sind, wo die Gesetze-,nach denen

sie sich STIMMEbrichst interessant sind. Die scheinbaren
oder repräsentative-nVerwandlungen sind solche, welche ein

Und dassele Kökptknnhiingselbei den verschiedenen Gruppen
der Gliederthie» Viikbsptkks In dieser Beziehung finden wir,
dnß das Bein eines dieser Thiere dem Unterkiefer Gnain-
Ia) eines andern- UUV Witdkkunider Unterkiefer einer Spe-
cies dem Oberkiefer (m311(11bllia)einer anderen entspricht.
Dasselbebemerkt Man Auch An den Anhängselngewisser
PhanerogamischenPflaniiib Wicht sich bekanntlich unter dem

Einflussesder Cultur in der Art verändern,daß sie entweder
die Stege anvmk Structttren oder ein heteromorphesAn-
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sehen annehmen, indem sie die Eharaetere zweier verschiede-
nen Organe darbieten. Die Anhängsel der Pflanzen find«
demnach im Grunde Dasselbe, wie die der Gliederthiere-
und diese Analogie läßt sich auch dUkch alle ihre Verwand-

lungen hindurch verfolgen.
Wenn man die Reihe der Entwickelungen der Anhäng-

sel der Gliederthiere verfolgt, so erkennt man zuvörderst:
daß die Anhängsel bei vorrückendem Alter des-

selben Jndividuums in einer entsprechenden
Weise modificirt werden, wie dieß bei Indivi-
duen verschiedener Species durch das Fortschrei-
ten zu einer höhern Organisation geschieht.
So find die Beine die einfachste Form der ?lnhäiigfel,und

auf diese folgt in manchen Fällen die mehr oder weniger
zusammengesetzte Structur der antworte-, in anderen Fällen
die der maxillae. Ferner bemerkt man: daß sich die

Anhängsel in einem um so frühetn Stadium des

Lebens der Gliederthiere zeigen, je zusammen-

gesetzter oder höher deren Organisation ist, und

daß sie umgekehrt um so später erscheinen, je weni-

ger Verwandlungen das Gliederthier zu erlei-

den hat. Der Grad der Wichtigkeit oder wenigstens der

Structurvolltommenheit eines Anhängsels läßt sich also nach

der Lebensperiodebeurtheilen, in welcher es zuerst zum Vor-

scheine kommt.

Die Structur der Anhängsel liefert uns nächstdem die

Erklärung gewisser Fälle von Monstrositäd die man Dion-

strositäten durch Theilung nennt. So findet man,

z. B., daß diese Monstrositätenin Vetreff gewisser, in der

Regel, einfacher Anhängseleinen Grad der Organisation

darstellen, welcher der normalen Beschaffenheitgewisser an-

derer Anhängsel entspricht. So entstehen die maxillae,
z. B., stets aus der Jurtaposition mehrerer Theile oder sie

zerfallen, mit andern Worten, stets in zwei bis drei Abwei-

lungen. Die Beine sowohl, als die Fühler mancher Kru-

stenthiere bieten dieselbe Structur dar, während dagegen bei

den Insecten diese Theile-, in der Regel, einfach sind. Ge-

legentlich kommt es indeß vor, daß sie ästig sind, und in

diksm anscheinend abuormen Fällen wird eigentlich nur die

allgemeine normale Structur des Anhängselsreprodueirt.
Jn Betreff der scheinbaren Verwandlungen hat, z. B.,

bekanntlich Herr Savigny schon setkk bündig dann-konn,
daß die Muudorgane dek Sangs Und Kaliinsecten wesentlich
dieselbe Structur besiiötn·,Und die Meinung ausgesprochen-
daß dik Unterlippe (lab·1"m)der Insecten durch zwei zu-

sammengewachstnemaxinae gebildet wird. Oken ist zu

demselben Resultate siliingt lind hat geschlossen, dnß bei

gewissen Ins-Hm die Obekiippi (Iab"rum) eine ähnliche
Structur dar-bietet. AehnlicheResultate lassen sich in Be-

treff des bypophakynx Und epipharynx erwarten- so
daß dann alle Mundorqane der Insecten auf das Gisitz dkk

Einheit der Structur zurück-geführtseyn würden.
Wenn man die Theile des Mundes in Bezsphlmg CUs

deren einzelne Bestandtheilebetrachtet, läßt sich diese Einheit
der Zusammensetzung leicht nachweist-m Burmeister hat

unlängsldie Anwesenheitdieser Elementartheile der maxillae
LO
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in der Structur des labium dargethan und dieselben auch-

wenigsiens bei manchen Species (gewöhnlichsind sie sehr
innig miteinander oerschmolzen), in den mandibulae ent-

deckt. Es giebt sogar, z. B» bei den scolopenclrae,
Akandibelm welche ebenso zusammengesetzt sind, wie die Ma-

xillen. Durch diese Untersuchungsmetbode gelangen wir zu
dem Schlusse, daß ein Anhangsel von der zusamniengrsehte-
sten Structur an verschiedenen Körpertheilenverschiedener

Gliederthiere vorhanden sehn kann. So sind bei den Jn-
secten die maxillae, bei den Krustenthieren die Kaufüße,
bei den Mhriapoden die Mandibeln die zusammengesetztesten
Anhängsel. wenn man nicht etwa diese letzten als die achten

Repräsentantender Maxillen zu betrachten hat.
Schon lange hat man die verschiedenen Portionen der

Maxillen mancher Gliederthiere durch besondere Namen be-

zeichnet. Es handelt sich nun darum, dieselben Portionen
an den Maxillen anderer Insecten, sowie an denen der

Arachniden, Mnriapoden und Crustareen, nachzuweisen Ver-

mögedieser Untersuchung sehen wir uns, indem wir von dem

zusammengesetzteren Zustande der maxillaebei den Coleo-

pteren zu deren einsacherem Typus bei den Orthopteren, Neu-

ropteren, Hymenopteren ic. fortschreiten, zuletzt in den

Stand gesetzt, zu bestimmen« worin die sehr verlängerten
vSMaxillender Lepidopteren bestehen, und so zu der rationellen

Erkenntniß der Bestandtheile dieses Organes bei den Saug-
inserten zu gelangen. Bei den Schmetterlingrn hat die Hy-
pertrophie eines Bestandtheiles der rnaxillae die übrigen
zum Fehlschlagen gebracht und, indem sich dasselbe mit dem

der anderen Seite vereinigt hat, eine vollständigeRöhre er-

zeugt, so daß man hier ein Beispiel von einem Uebergangs-
stadium der Unterlippe hat, und ein Schritt weiter führt
uns zu dem permanenten Zustande der Unterlippe, wo die

beiden Hälften völlig miteinander verschmolzen sind.

Dieobigen Bemerkungen bestätigendie allgemeine Gel-

tung jenes schönenGesetzes, daß alle Anheingsel des

untern Theils des Körpers der Gliederthiere
einander wesentlich analog sind, indem sich dieß
theils aus den Einzelnheiten ihrer Structur, theils aus den

SM. XXXL 20. 312

verschiedenen Verwandlungen, welche eines dieser Anhängsel
bei seiner Umbildungaus der einsachsten zu der zusammen-
gesttzttstenForm durchläuft,zur Genüge ergiebt. (Com-
ptes rendus. Annals sc Mag..oi«Nat. Hist., Juno

1844.)

JUisrellrn
Eine Sammlung von Lachslaich und Lachsbrut

hat Herr A. Young, Jnspettor der Fischereien des Herzogs von

Sucherland, dem Aslnnuieun Muse-nn- in Oxford geschenkt. Sie
besteht aus 13 Proben von Eiern, die lZ bis 183 Tage nach dem

Legen griamtnell·tvorden,und 10 Eremplaren von der Brut, vom

Tage des Auskriechtjns,dem lsssten nach der Besruchtung, bis zu
der Zeit- WO PkkInnge Bachs silberglänzendwird und unter dem

Namen sniolt m die See wandert, was in diesem Falle l Jahr
9 Tage nach dem Auskriechen geschah. Die Beobachtungen, die

Herr Youllg Mit Zgchsbrutaus dem Flusse Shin in Sutherlands
shire anstellte, bestätigen im Allgemeinen die vom Herrn Shaw
mit Lachsbrut aus dem»FlUlieNith in Dumstiesshire erhaltenen
Resultate, und die geringen Abweichungen erklären sich aus dem

Cinflusse der verschiedenen Lokalitäten genügend. Im Flusse Shin
brauchen die Lachseier vom Legen bis zum Auskriechen 100 bis 140

Tage-, je nach »derWar-me der Witterung Binnen etwa einem

Jahre wird der lltngk Lachs, nachdem er ein queergestreister par-r
gewesen- zum silberglänzendensnsolr Manche spät ansaekrochene
Eremplare scheinen die Farbe des asnolt nicht zu derselben Zeit-
wie die übrigen. anzunehmen, auch nicht niit diesen nach der See

zu wandern. Unnat- aml Mag. ol· Nut. Hist., No. 1.xxxlx.,
Aug. 1844.)

llrber den Einfluß des Reichthums und der Ak-

muth auf die Lebensdauer lies’t man im New-York Jour-

nal ot« Meile-eine folgende Bemerkungen- Die uralte Meinung,
als ob der Arme langer lebe, als der Reiche- daß dieser den Krank-

heiten mehr unterworer seh, als jener, wird durch statistische lin-

tersuchungen nicht bestätigt. Daß der abgehärtete und genügsame
Mensch von den Krankheiten, welche den schwelgenden Reichen
treffen, frei sey, ist nur eine portisrhe Fittion Bei allen im gro-
ßen Maaßstabe unternommenen Untersuchungen über die Mortali-
tät hat sich bieß gezeigt.»Die Reichen sind also im Durchschnitte
gesünder und folglich gkllckltchtk- als die Armen, und der Grad
dek Dürsrigkeit bestimmt im Allgemeinen den Grad der Kränklichkeit,
wie überhaupt der Unglückseligkeit.

Nekrolog«
—- DEV U1n·bie angervendete Chemie, na-

mentlich in Beziehung auf Gesnndheiterhqkkunggkunde,sp Ver-diente
D’2lrtet ist am 2. August gestorben.

—

Heilkundk«

Beobachtungenüber Erostosen an der Wirbelsåule.
Von Dr. Franris Battersbh.

EtOstOstn Oder Knochenauswüchsean den Körpern der
Wirbel —- Unnbhckngkgvon einer Desorganisation derselben —-

kommtn ksmiswiss selten vor , und viele pathologische
Sammlunan enthslten zahlreiche Beispiele ihrer verschiede-
nen Stadien, bispndeksdes Ausgangesderselben, der voll-

ständigen AnkncoseVII nfsicirten Knochen. Diese Ankylose
kann mehr oder thnsgkk ausgebreitet seyn, nur zwei neben-

einanderliegende Witbtl»0dtkauch den größerenTheil, selte-
ner die ganze Wilhelflmle bekriffmz und die neugebildete
Knochenmassevariirt von der Form einer dünnen Platte bis

zu der eines rauhen Vorsprungs,der die Stelle des darun-

terliegenden Zwischtnwirbelknorpelseinnimmt oder ihn viel-

mehr bedtckks Die th«fchiedenenVarietäten dieser krankhaf-
ten Vereinigung der Wirbel, modifitirt durch den besonde-
ren Theil dsk Wirbelsåulhwelcher aus diese Weise afsicikk
wird- sind Von den Schriftstellern über diesen Gegenstand
bis letzt nicht nngl’.llebenworden. Wenzel ist dsk Einiiklh
der sie einitkn durchnimmt, und seine Beschreibung ist sp
sebk nnkUkiiikktM daß ich dieselbe hier mitzuthtilsn Mir sk-

laube. Er sagt (Krankheiten des Rückaknkss Bnknbkkg
1824. Fol. S. 129 u. f.): »Bei dek Aneyloie der Hals-
wikbtl skscheinen die Wirbelkörper als eine einförmigeMasse-
ohne daß eine bemerkbareKnochenlamelle sich gebildet hätte.
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Bei der Ankylose derRückenwirbel findet man gewöhnlich
eine eigenthümlichgebildete Knochenplatte, weniger häufig
nur eine Knochenleiste, tvelche an der äußeren Fläche der

Wirbel ausgebreitet liegt, jedoch vielen Varietäten unterwor-

fen ist. Am Häusigsten findet man die Wirbel auf der

rechten Seite fest miteinander verbunden, während sie auf
der linken ganz frei sind. Wenn die verbindende Platte auf
der linken Seite vorhanden ist, so findet sie sich auch zu

gleicher Zeit an der rechten, und zwar weit stärker und dik-
ker. Unter vielen Preipnkntrn besitze ich nur drei, bei wel-

chen die neugebildete Knochenplatie auf beiden Seiten vor-

handen ist; die Ursache dieses Unterschiedes scheint mir in

der Lage der norta zu liegen.
Die Lendenwirbel sind auf verschiedene und sehr ausge-

sprochene Weise aniylosirt. Wir finden sie gewöhnlichzwei
und zwei vereinigt, und zwar weder am ganzen Umfange
ihres Körpers, noch auch durch eine einzelne Knochenleiste,
welche längs der einen oder der anderen Seite verläuft.
Sie sind gewöhnlichverbunden durch einen deutlichen runden

Knochenwulst, welcher in der Gestalt eines dicken, umschrie-
benen Knopses an beiden Seiten der Wirbelkörperliegt, die
in der Mitte frei nnd voneinander getrennt sind.

Was die Fortsäipsebetrifft, so sind am Häusigstendie

processus obliqui ankhlosirr, und oft findet sich nur

diese Ankhlosei wenn dieselbe an den Stachelfortsätzenvor-

kommt, so bat sie das Aussehen, als ob die Knochenmasse
von einem spitzen Fortsahe zum anderen herunter getropft
wäre. Die Bogen der Wirbel sind selten durch Knochen

verbunden; die der Halswirbel sind am Häufigstenafficirt,
und sie scheinen dann zusammengeschmolzen.

In Fällen von sehr ausgedehnter Ankylose, und da,
ivo die Knochenmasse sehr groß ist, finden wir die Oeffnun-
gen für die Nerven und die Arterien, sowie die Gelentvers

bindungen der Rippen, frei-
Was die Ankylose der Wirbel in Folge einer Verknü-

cherung der Zwischenwirbelknorpelbetrifft, so kommt dieselbe
selten vor. Jst dieses der Fall, so finden wir keine neue

Knochenmassean der Oberflächeder ankylosirten Wirbel.«
Obwohl nun diese Beschaffenheit der Wirbel so häufig

vorkommt, so bringt sie doch Wenzel, gleich vielen Schrift-
stellern. über diesen Gegenstand, nicht mit deutlich während
des Lebens bemerkbaren Symptomen zusammen. Shniv
(üb-«l«die Verkrümmungender Wirbelsäule und der Brust
S. 198) sagt: «Ankyloseund Exostvse der Wirbel sind oft
mit elnek allgemeinen Vorwärtsneigung der ganzen Wirbel-

såuls Vethnden, und aus zahlreichen Beispielen von ankn-
losikkm Wlkbeliåulswohne solche Krümmung oder andere

Ztichm VVU Kkslkjkheihkönnen wir die Erklärungder dum-

me Schmerzen W Rücken,innerhalb des Beckens und in
dem Ober- Und Unkekschenkelentnehmen, welche viele Kranke

empfinden, obgleich keine Krümmungder Wirbelsäule statt-
findet und nur ein starker Druck auf die Wirbel schmerz-
haft empfunden wird. Dieses gewöhnlicheFehlen des hefti-
gen Schmerzes ist Um sp Mkkwükdigtk,wenn man an die

Verschiebungund Zekthg VMFD Welche jene wichtigen Ner-
ven erleiden müssen, die so eng mit der Vorderseite der
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Wirbelsäule,besonders am unteren Theile der Rücken- und

Lendengegend, zusammenhängen.Daß sie zuweilen leiden, ist
durch mehrere Fälle und Sectionen erwiesen.

Was die Ursache der Erostosrn an der Wirbelsäule«be-

trifft, so ist sie ziemlich dunkel Bei einer vorhandenen seit-
lichen Krümmungscheinen sie von der Natur angebracht zu

werden, um die Wirbel zu verstärken,ungefähr auf dieselbe

Weise, wie die innere Krümmung rbnchitifcher Knochen ver-

stärkt wird, und bei curios der Wirbelsäuleist Ankyldst
der günstigsteAusgang derselben.
Außer diesen Fällen wird die Ctvstois fük Eins Folge

oder selbst einen nothwendigen Begleiter ees hChen Alle-to

gehalten, aber die Individuen in den oben angeführten
Fällen waren keinesweges alt. Mit größererWahrscheinlich-
keit läßt sich eine Analogie dieser Ankhlose bei alten Leuten

mit der des Steißbeins bei denselben ausstellen, und sie ent-

steht durch das Auftrocknen der Ligamente im Allgemeinen
oder der zwischenliegendenligamentös- cartilaginösenKörper,
welche dann so dünn, wie Papier und so hart, wie alte-s
Leder werden. (Cf.P01-tal Cours ri’Anat0mie mtåtitcas

le, t. I. p. 297.) Dieses erklärt den Verlust der aufrech-
ten Haltung, sowie die Schiefheit der Wirbelsäule bei alten

Leuten, und die auf diese Weise aneinandergebrachten Kno-
chen vereinigen sich ohne die Neubildung der Knochenmaterie.

Es ist auch nicht unwahrscheinlich, daß in vielen Fällen
Crostosem bei alten Leuten vorgefunden, dem Alter zuge-

schrieben worden sind, obwohl sie, in der That, sich bereits

weit früher gebildet hatten. Wenzel, der zwei Figuren
einer in dieser Lage sich befindenden Wirbelsäule giebt"(Ooe-
rat. ec. Taf. 2. Fig. 2. und 3.), führt die Erostose auf
eine langanhaltende und heftige Anstrengung zurück und

bemerkt, daß sie häufigbei den arbeitenden Gassen, wie bei

Lastträgern, sowie auch bei Last- und Zugthieren, vorkom-

me. Er behauptet, daß eine Congestion der Theile statt-

finde, und daß der Knochen zwischen dem äußerenperio-
steum und dem vorderen Wirbelligament gebildet werde,
welches letztere bei hervorragenden Knochenlamellen gespannt,
verdickt Und seht glänzend ist- bei größererHervorragung
der Knorlienauswüchsefast verschwunden ist. -

Lohsteiin (Traiteå rPAnatomie patlioL t. Il. p.

337) ist gemeng die Aniylosk dsk Wirbel einer gichtischrtt
und rheumatischen Disposition zuzuschreiben, und behauptet.
daß jene am Häufigstenbei Individuen vorkomme, die an

Rheumatistnus gsiikkm haben— Delpech giebt zwei Fälle-,
um zu beweist-IN Daß Mich Nheumatismus nie ein organi-
schis LEWM Nimms-UUV VaßyWenn auch die Deformitiik
fast unglaublichWM Welt-schritten ist, sie doch am Leicht-e-

sten zu beseitigm seys In dem ersten Falle konnte der

Kranke nicht sO Wsik seinen Kopf heben, um vor sich hkk zU

schen, und in dem anderen, in welch-m M Skamm in dem

gkößtmöglichstenZustande von Flerion sixikk war, stand der

Kopf tiefeks Cis bis Schultern, und das Gesicht Wak gkgen

die Brust SEWMVUZin beiden Fällen wurde die Dkfokmitcit

geheilt- Mchdsm sie mehre Jahre hindurch bestanden hatte.
(ck. Op. cit« p. Ek sagt, daß, Wenn eine Seite
der proc. obquui assirirt, die Muskeln, um den gegensei-
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eigen Druck der afsicirten Flächen zu verhindern, den Kopf
gegen die schmerzhafte Stelle hinwenden und nach der ent-

gegengesetztenSeite neigen, welches, nach ihm, jenes Uebel

von«der Contrartion des m. sterno-mastoidcus unterschei-
det; da aber das sibröseGewebe vorne an« der Wirbelsäule
sehr zur Entzündunggeneigt ist, so verbreitet sich diese auf
dasselbe, sobald sie etwas länger dauert, und die Vertrünu

mung nach Vorne wied unvermeidlich, und wenn diese Theile
afficirt sind, so können die Faserknorpelnicht frei bleiben.

Was nun endlich die Behandlung Von Erostosen be-

trifft, so geben, mit Ausnahme von kräftig wirkenden äuße-
ren Mitteln, keine anderen irgend eine Hoffnung auf Er-

folg. Es ist eine Sache von Wichtigkeit für den Arzt, zu

entscheiden, ob er zu activen Mitteln in den Fällen schrei-
ten soll, wo keine anderen Symptome ihn leiten, als der

Schmerz, welcher auch dem aneurystna aortae eigen ist.
Es möchte vielleicht sicherer seyn, den Kranken auf das von

uns beschriebene Uebel zu behandeln, örtliche Blutentleerun-

gen durch Schröpfköpfe,Gegenreize, wie Moren, anzuwenden
und innerlich Mercur bis zur Salivation und dann Jodkali

zu geben. Selbst im Falle, daß ein aneurysma vorhan-

den seyn sollte, können diese Mittel nur wenig schaden,
Und man hat immer Zeit, sie auszuselzem sobald die Sym-
ptome sich verschlimmern. Wenn das Uebel so weit vorge-

schritten ist, daß es der Pottschen Krümmungähnlich ist-

so sind noch immer diagnostischeMerkmale wünschenswerkh,
da die obenerwähntenMittel noch von einigem Nutzen seyn
können. Vielleicht dienen hier der überaus große Schmerz,
die Tendenz zum plötzlichencollapsus und die allmälige

Beugung der Wirbelsäule, welche im Pottschen Uebel bei

einer Affection der Lendenwirbel gar nicht vorhanden ist, zur

Diagnose.
Die allgemeine und sehr starke Beugung des Halses,

unmittelbar nach Vorn gestützt,die Diagnose des Uebels in

dieser Gegend, wenn es von Rheumatismus abhängigist
und dieses zusammen mit dem Nichtvorhandenseyn eines

Gefühls von großer Schwere des Kopfes, von Dysphagie,
Pölle am hinteren Theile des Schlundes oder von Heiserkeit
dient zur Unterscheidung von der Verschiebung des Hinter-
hAUPtes aus den Wirbeln in Folge einer destructiven Ent-

zÜUVUlIgder Knochen und Ligarnente.
Wenn bei der Erostose die Krümmungursprünglichzur

Erleichterung der Streckung auf den entzündetenLigamenten
entsteht- sO wird nach Beseitigung der Entzündungdie Na-

tur die Entstellung heilen, wofern sie nicht organische Ver-

änderung der Theile oder eine knöcherne Vereinigung zur

Folge gehabt hsks Auf die Entfernung des einmal gebilde-
ten Knochens iaßk sich von keinem Mittel irgend ein Ein-

fluß erwarten, Und die Gegenwart desselben empfiehlt Vor-

sicht bei der AnwendungMechanischer Mittel zur Besserung
der Deformität. Sie sind gefährlichund ohne Nutzen.
Die Entzündung kann sich·Wohl auf die Membranen des

Rückenmarkes oder des Gehirns fortpflanzen, aber die größte
Gefahr ist von der äußekm Gewalt zu befürchten,indem

das Material zur Abwehrung des Stoßes durch die Ver-
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knöcherungder Theile zerstörtist. (Dub1in Joumal,Sep-'
tember 1843.)

Ueber die gelatinös-aslbnminösenoder fibrösen
Geschwülsten

Von Professor Ltsau vage.

Mit dem Namen fibröserGeschwülstehat man Tumo-
ren bezeichnet, welche am Häusigsten an den reichlich mit

Zellgewebeversehenen Theilen vorkommen und einen großen
Umfang erreichen können. Sie wachsen durch eine Art von

Jntussuskepkivkl- ohne jemals irgend ein Organ, selbst das

zu· ihksk EUkWickllMgbeitragende Zellgewebe, in sich hinein-

zuziehen. Sie sind ferner, daß sie in keiner Eontiguität
mit lebenden festen Theilen stehen, ohne Empfindung und

erzeugen nur durchDruck zuweilen Schmerz.
Ich habe diese Geschwülstean der Brust, an Hoden-

sack, in der Schenkelfalkidan der hinteren Partie des Ober-

schmkeis- im Gekköse U— s« w. beobachtet. An der Brust
zeigen sie die Eigenthümlichkeit,daß sie sich stets an dem

hinteren Theile der Drüse entwickeln, Und wenn sie sehr
groß geworden sind, ist diese abgemattet und bedeckt ihre ganze
Vordersläche.

i

Velpeau hat sie (Diot. de McåcL s. v. Mamelle)
nur als Tumoren der Brust beschrieben und giebt an, daß

sie aus Faserstoffoder aus festgewordenemund organisirtem
Eiweiß bestehen. Müller nennt sie tumor Hbtsosus s.

desmoirles. Goal-ital rie l’lnstit,ut, Mars 29. 1837).
Zu den von Velpeau angegebenen Characteren kommt noch
der einer Flurtuation, welche selbst die geübtestenPractiker zu
täuschenvermag.

Sehr häufig ist das Innere dieser Geschwülstemit klei-
nen Eysten, die zuweilen sehr zahlreich sind, angefüllt, Sie

enthalten eine röthlicheoder bräunliche Flüssigkeit«Und ihre
Wandungen haben eine sehr ausgebildete zellige Structur.
Mit einer starken Lupe Unkeksucht, bietet das Gewebe der

Tumoren eine großeMenge sich bildender Blutgefäße, deren

Eontouren zuweilen gut ausgesprochen sind, zuweilen ge-

schlängeltdUkchsiMNVsk cAUssni
«

sie haben im Ourchschnitte
Z —- 4 Decim. Länge UND lassen keine Verästelungen er-

kennen. III zIVsiFållsne Wo ich ein Troikar bis zum Mit-

telpunrte dieser Geschwülsteeinige Tage vor ihrer Exstirvas
tion eingestdßenhakksi fand ich bei der Section, daß um

die Durchgangosielle des Instruments sich eine Binnenkrei-
tion gebildet bükkei ein deutlicher Beweis von der Verletz-
ung einer qußenMenge dieser Gefäße. Alle von mir be-

obachtete-N Fülle seligen positiv dafür,was auch Bo y er, B a y-

le, Beiwan U- A. angegeben haben, daß die Entfernung
diestk Geschwulsts M sich gar keine Gefahr darbietet, Und

besonders-, daß niemals ein Recidiv stattfindet. Foigmdek
Fall jedoch zsigk eine sehr auffallende Ausnahme von dieser
allgemeinenRegel.

Madam Irr-nen deeiundsechszig Jahre alt- von

schwachek Constitution, sehr ruhiger Gemüthsakh niemals

kränklich, Und seit dem sechsundvierzigsienIschle Nicht Mehr

mensiruirt, empfand im Jahre 1830 anfänglicheinen schwa-
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chen Schmerz in der Brust, welcher durch Druck zunahm-
LBCIV öligke sich eine kleine Geschwulst, welche ziemlich lange
Zeit hindurch unschmerzhaftblieb. Erst im November 1831

entwickelte sie sich so schnell, daß sie im folgenden Februar,
wo ich die Kranke zuerst sah, den Umfang des Kopfes eines

Erwachsenenhatte-. Sie war gleichmäßigzugerundet, nicht

gelappt, weich genug, um mirb das Vorhandenseyn einer Flüs-
sigkeitvermuthen zu lassen, so daß ich acht Tage vor der Opera-
tion einen Troikar bis zur Mitte einstach,übrigensunfchmerzhaft,
ziemlich beweglich, ohne Veränderungder Haut und ohne Lin-

schwellungder Achseldrüsen.Bei dieser Symptomenreihe
trug ich kein Bedenken, eine Diagnose und Prognose zu

Fegemwelche die Kranke leicht zur Operation sich entschließen
te en.

Sie wurde am 22. Februar 1832 ausgeführt. Wir

fanden die Brustdrüse vollkommen gesund und vor dem Tus-
tnor abgeplattet. Wie in den anderen von mir beobachteten
Fällen,bestand derselbe aus einem weichen, elastischen, ziem-
lich resistenten Gewebe, welches aber bei’m Drucke in unre-

gelmäßigeLappen zerriß. Man fand darin mehre gut orga-
nisikte Cysten, und vermittelst der Loupe eine großeMenge
entstehender Gefäße, mit ziemlich vollständigorganisirten
Wandungen.

Ich konnte die Kranke nur selten sehen, die Wunde
wurde gehörigverbunden, ihre Ränder entzündetensich mehr-
mals; die Heilung zog sich in die Länge und war nur erst

seit wenigen Tagen eingetreten, als man eine neue Geschwulst
erscheinen sah, welche bald den Umfang eines großen Eies

annahm. Die Narbe verschob sich, und die Haut ließ, in-

dem sie sich bis zur Basis der Geschwulst zurückzog,dieselbe
auf Z- ihres Umfangs unbedeckt. Die Exstirpation wurde

leicht ausgeführt, das Gewebe war ganz dasselbe, wie das

der ursprünglichenGeschwulst.
Im Mai erschien ein neuer Tumor, der gleichfalls ent-

fernt wurde. Bald darauf neue Heilung, neuer Tumor,
neue Erstirpationz dieser Tumor enthielt eine großeMenge
mit breiunlicher FlüssigkeitgefüllteChstem und das unter dem-

selben befindliche Zellgewebewar rötherund mehr angeschwol-
len. Bald neues Reridiv u. s. f. Im Mai erschienen s

Tumoren, 2 unter der Narbe, der dritte ein Wenig höher
hinauf- Der größtehatte den Umfang eines Eies erreicht,
als ich die widerstrebende und entmuthigte Kranke zu einer

MUUJOperaiion bewog. Das Zellgewebe, welches den Ge-

ichwsustmon Basis diente, war mehr angeschwollen und

erschien sehrverhärtet. Die Vernarbung erfolgte titsch, aber

bald erschienenauch wieder 2 neue Geschwülste.Diese er-

reichten bMMU Kurzem einen großenUmfang, zerrissen die

Narbe, Macht«-nsich in die Queere Bahn und stellten, eine
an die CUDM sich anschließend,die Gestalt zweierunregelmä-
HTZEVPUMMOSmmme Mk Sie nahmen endlich den gan-
bM NAUM zwischen dem Stamme, dem Ober- und Bor-
derarme ein und schwibten in Menge es» sekzgzmuköse
Flüssigkeitaus, »welche die Kranke üvskschwemmteund er-

schöpfke.Am 24. November trat der Tod ein«

Autopsie. Die beiden Geschwülsteboten keine neue

Eigenthümlichteitdar. —- DesseldeWtkßlicheGewebe, pseus
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domembranenartig, von mehren Cysten und zahlreichenGe-

faßendurchzogen. Troß der mehrfach wiederholten Erstirpa-
tion war das Zellgewebeoberhalb des großenBrustmuskels
noch sehr reichlich vorhanden. Es war von albuminö-

sem Serum insiltrirt, zeigte aber keinesweges flirrhöse
Structur.

So folgte also in diesem Falle- gegen alle frühereEr-

fahrung, auf die Erstirpation einer gelatinössalbuminösenGe-

schwulstsiebenmal ein Recidiv.

Die Geschwülstedieser Art müssennatürlich die Ele-
mente ihres Wachsthumes dem sie umgebenden Zellgewebe
entnehmenz damit sie aber eine solide Consistenz erlangen
können, muß die erhalirte Flüssigkeit plastlsch Und gerinn-
bar, mit anderen Worten, das Product einer lebhaften Auf-
regung seyn: so ist denn auch das galatinössalbuminöseGe-

webe in seinem Wesen und der Art seines Entstehens durch-

aus mit den Pseudomembranen identisch. Die Geschwülste,
von denen hier die Rede ist, werden augenscheinlich durch

die Einwirkung einer eellulösenAnshauchung oder vielmehr
durch eine aus Erhalation und Absorption rombinirte Thä-

tigkeit und unter dem Einflusse einer, allem Anscheine nach,

zufälligenReizung erzeugt, zu welcher aber bald secundäre
Ursachen hinzukommen, welche diese Reizung anhaltend ma-

chen, und das Wesentliche dabei ist ohne Zweifel das Bot-

handenseyn einer so umfangreichen Masse inmitten des le-

benden festen Gewebes, welches seinerseits die Phänomene
der Adsorption und Erhalation ausübt:

Wenn man diese Umstande zttgiebt, so ist es leicht, sich
von der Erzeugung jener ersten Rudimente der Organisation,
in Form der Blutgesciße,im Mittelpunkte der gelatinös-al-
buminösenGeschwülsteRechenschaft zu geben. Und kann

man wohl nach dem jetzigenStandpunkte der Wissenschaft
annehmen, daß das Leben sich inmitten einer neuen Orga-
nisation so deutlich entwickeln könne, ohne daß ein gleichfalls
rudimenttires Nervensystem Theil daran nimmt? Arch.

gön. de Mäd» Fövtn 1844.)

Ueber den relativen Werth der partiellen Amme-
tationen des Fußes.
Von HerrnLaborik.

Der Verfasser beschreibt zuerst eine neue von Herrn
Jobert vorgeschlagene und ausgeführtepartielle Amputa-
rion des Fußes· Sie wird an dem Würfelbein-Metatar-
salgelenke nach AUHM Und am Kahn-Keilbeingelenkenach

Juni-n Vettichkkh so daß sie teilsstekgqusas im ersten Falle-
taksal im zweiten ists Es ist also eine gemischte OpekskiM
welchein der-Mitte zwischender von Cho p a rtund Lisftanc

steht. Diefe Optkakkdn verdient besonders angelnmdetiU

werden, wenn das Kahn- und Wükfksheingesund geblieben
sind. Herr Laborie vergleicht nun die drei Operationen
miteinander. Bei der nach Chop akk legt man eine Kno-

chenilcicheVon einer gewissen Ausdehnung bloß- Man durch-
schneidet das Iigam. calcaneo-cuboideum interius,
welches die am unteren Theile des Fußes VUkchden Sälen-



319

nous und das os cuboieleum gebildeteVertiefung treigtzder

calcaneus wendet sichsdaher nach Oben und Hinten, um

einen genügendenStitgpunrt zu finden nnd die Netrartion

der Achillessehne, welche dieses herbeiführt, zieht zu gleicher
Zelt die Narbe nach Unten und. stellt sie der Zerreißung
bloß, indem sie bei’m Gehen und Stehen schmerzhaft ge-

drückt wird. Diese Wirkung tritt um so leichter ein, als

nach Durchschneidung der Ansatzpunete des tibialis anti-

cus Und aller Beugemuskeln des Fußes keine Antagonisten
fitr die Streckmuskeln vorhanden sind.

Bei der TarsosMetatarsaloperation kommen diese Nach-

theile nicht vor. Das ligarnent. calcaneo-cuboitleutn
wird geschont, der calcaneus fahrt daher fort mit dem

os cuboitleutn die als Stüxzpunrt dienende Wölbung zu
bilden; dieser Stügpunct ist noch lang und stark genug;
endlich wird der tibialis antious erhalten und dient zum

Theil als Gegengewicht gegen die Action der Ertensoren,
welche die Ferse nach Oben zu ziehen streben.

Bei der neuen Operation des Herrn Job ert endlich

erhält man noch ein ziemlich betreichtliches Stück des Fußes;
nur opfert man nothwendigerweise den Ansatzpunct des ti-

bialis anticus. Wenn sie in dieser Beziehung minder

Vortheilhaft, als die Tarso-Metatarsaloperation ist« so bie-

tet sie dagegen den Vortlieil dar, daß die Synovialhöhlen
der bleibenden Gelenke unversehrt sind, während bei der an-

deren die Synovialhöhledes Kahn-Keilbeingelenkesgeöffnet
wird, welche mit derjenigen in Verbindung steht, die sich
zwischen dem zweiten Metatarsal- und zweiten keilförmigen
Beine befindet. Herr Laborie ist daher der Ansicht, daß
die Tar!·o-Metatarsaloperationdie geeignetste ist; dann kommt

die des Herrn Jobert, und die Chor-an's ist die un-

günstigste. .

Als Beweis für diese Ansicht, führt der Verfasser mehre,

Iobert, Larrey und Robert entlehnte Ftille an, in

welchen die Kranken, in Folge der sehr bedeutenden Nekta-
ction der Achillessehne, nicht gehen konnten; bei Mehreren
folgte sogar auf die Durchschneidungdieser Sehne bald eine
neue Retraction, von denselben Unbequemlichkeiten begleitet.
Herr Laborie schlägtmehrere Modificationen vor, um die

oft aus der Operation Chopart’s resultirenden schlechten
Erfolge zu beseitigen. Er råth«erstlich, den Strecksehnen
ein« gewisse Leingezu lassen, damit sie an den unteren

Lappen sich ansetzen und der Retraction der Achillessehne ei-
nen gewissen Widerstandentgegenstellenkönnen; ferner will
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er, daß man im Lappen nur sehr wenig Fleischlasse. um

die Menge nnd Starke der Agentien der Retratlion zu ver-

mindern, und statt des oereinigenden Verbandes eine unun-

terbrochene Nath anlege. Endlich schlagt er die Anwendung
eines nach Born mehr, als nach Hinten erhöhtenStiefels
vor, Um die Tendenz des calcaneus, sich nach Oben zu

ziehen, zu vermindern. (2lus Annales eie la Cliirukg.
kraus-. et soc-ang. in Arch. gön. de möch, Döccms
hre 1843.)

Elisrellrm

Verschließt-lagder Stimmritze durch warzenartige

Vegetattotiem
— Jn dtr Sitzung der pathologischen Gesell-

schat zU DUVlM am 19. Marz 1842 legte De. Stokes dir fri-
schen Pråparate eines lFalles von laryngiris cisronica, ohne Krank-

heit der Lungen und ohne die gewöhnlichenSymptome einer me-

chanischen Behinderungder Respiration, vor. Das Subjert des

Falles war ein Maler von vierunddreisiig Jahren, aufgenommen
in das Mantis Hoapstalam lo. März. Oirser Mann hatte drei-

zehn Mal die Blettoltk gehabt, und seine Oberextrrmitaten wart-n

drei Mal gelähmt gewesen. Seine Stimme war nach und nach
ska schwach geworden, und vor ungefähr acht Monaten wurde er

von sonsten befallen und warf Einen zähen Schleim aus« Zur Zeit
seiner Aufnahme war er sehr abgemagertz das Gesicht blaß, die
Lippen blau; Mund- Zåbnc und Zunge mit schmutzigemBeleg;
dabei Athemnoth. Im Schlunde konnte nur eine allgemeine Re-
laration bemerkt werden, das Zäofchen erschien verlängert. Das
Athmen war zuweilen erschwert, zuwtilrn leicht und ruhig; zuwei-
len Pfeisen in der Brust, doch stets leicht und nur bei Aufregung
des Kranken. Die Stimme war sehr schwach. Das Respirations-
geråuschwar fast unhörbar, zuweilen etwas Bronchialrasselm zuwei-
len ein etwas dumpfer Percussionstom Wenn die Respiration spon-
tan aufgehoben wurde, so ward der erste Herzton unhörbar· Die

Athemnoth nahm zu, das Pfeisen begleitete zuweilen drei bis vier

Jospirationen und verschwand dann. Jn der Nacht leichte Geistes-
verwirrung. Tod eine Woche nach der Aufnahme. Bei der Section
fand man die glatris durch eine Reihe warzenartiger Auswstchie
rund an der Mündung herum so vollständig verstopft-, daß kein
Tropfen Wasser durchdrang. Das Uebel war auf diese Steue- allein
beschränkt. Die Lungen waren srti Von Tuberkeln, und nur die
unteren Lappen in einem leichten Congestivzustande;in den Bron-
chien schaumiger Schick-M Die Tasche-l dts Kehlkopfs waren etwas

verengert und der Schklbknokpel kkwas verknöchert.(Dnblin Jour-

nal, March 1844.)

Kalt-Wasser-D0Uche, Segktt Parapbimosis em-

pfiehlt De. Ball-strich zlk Mka als ein sicheres Mittel," wo-

bei die Redurtion ebean leicht gelinge, als bei der-. in neuester
Zeit so viel gerühmkkkhAnwendung der Bellndoutm. Die Eschel
wird blaß, schrumpr Zusammen und verkleinert sich in Verlauf
weniger Minuten so fehl-U daß«nun der leichteste Druck genügt,
die RUPOsikiOUZU Stande zls bringet-. (Jonmnl des connaissunccs
medic-o sciiirurgkcalcss ÄVklI 1843.)
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